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Militärpolitischer Rückblick

Das Jahr 1989 stand ganz im Zeichen der Volks-
abstimmung «für eine Schweiz ohne Armee und
für eine umfassende Friedenspolitik». In einer
langen Kampagne hatten beide Seiten genügend
Zeit, ihre Argumente umfassend zurGeltung zu
bringen. Die Abstimmung vom 26. November
brachte die notwendige Klärung in dieser Für die
Existenz der Schweiz als souveränes Mitglied
der Völkergemeinschaft wichtigen Frage.

Dabei haben Volk und Stände an der Urne der
Armeeabschaffungsinitiative eine Absage er-
teilt. Es kann mit Befriedigung festgestellt wer-
den, dass die Stimmbürger/innen die gefahrli-
che und radikale Initiative - entgegen anders-
lautenden Kommentaren - unmissverständlich
verworfen haben. Die überwiegende Mehrheit
unseres Volkes will keine schutzlose, unsichere
und bedeutungslose Schweiz, sondern die
bewaffnete Neutralität unseres Landes aufrecht-
erhalten als bewährten Garanten für einen Frie-
den in Freiheit und Unabhängigkeit. Allerdings
ist das Resultat - wohl kaum überraschend -
weniger deutlich ausgefallen, als es viele erwar-
tet hatten. So waren bei einer erfreulich hohen
Stimmbeteiligung von 68,5% 1'052'218 Ja und
1'903'797 Nein zu verzeichnen.

Wo liegen die Gründe für dieses Resultat? Sie
sind im Verlauf der Abstimmungskampagne oft
dargelegt worden. Dass mit einem nicht unbe-
trächtlichen Harst von harten Armeegegnern
gerechnet werden musste, hat sich in den letzten
Monaten vor der Abstimmung immer klarer
herauskristallisiert. Sie wurden aber, und das

zeigt das Resultat deutlich, von Schweizerinnen
und Schweizern unterstützt, die nicht unbedingt
gegen die militärische Landesverteidigung sind,
die aber mit ihrem Ja offene Rechnungen beglei-
chen wollten. Gerade unsere Milizarmee, in der
jeder Angehörige persönliche Erfahrungen
macht und artikuliert, ist dieser Problematik be-
sonders ausgesetzt. Sie wird gerne emotional
beurteilt, und schlechte Erfahrungen werden oft
gegen grössere Zusammenhänge ausgespielt.
Manche Stimmbürgerinnen und Stimmbürger
haben sich eine Annahme der Initiative «gelei-
stet» im Bewusstsein, sie werde so oder so abge-
lehnt. Nicht vergessen werden dürfen im übri-
gen die dramatischen politischen Umwälzungen

in Osteuropa. Die markanten Veränderungen
der weltpolitischen Szene haben offenkundig
viele Schweizer/innen in ihrer Hoffnung be-

stärkt, der politische Trend neige sich zum allge-
meinen Frieden. Diese Hoffnung ist derzeit bei
vielen stärker als die Einsicht in die Ungewiss-
heit über den Ausgang der Entwicklung. Abge-
sehen von der Denkzettelmentalität lässt sich
noch ein weiteres Malaise aus dem Abstim-
mungsergebnis herauslesen. Lange Jahre des

Wohlstands und des heute ausgeprägten Indivi-
dualismus haben dazu geführt, dass weiten Krei-
sen das Verständnis für die Notwendigkeit einer
wichtigen staatlichen Aufgabe zur Wahrung der
Souveränität abhanden gekommen ist.

An der Tatsache, dass sich eine klare Mehrheit
für die bewaffnete Landesverteidigung ausge-
sprachen hat, gibt es aber dennoch nichts zu rüt-
teln. Diese Aussage gewinnt dank der überaus
hohen Stimmbeteiligung zusätzliches Gewicht.
Auch ist die Schweiz im übrigen jetzt der einzige
Staat, der weiss, wie das Volk über die Armee
wirklich denkt.

Major i Gst C. Meyer
Präsident der Offiziersgesellschaft des

Kantons Zürich
(Auszug aus dem Jahresbericht 1989)

Sie lesen im nächsten
<Der Fourier»

Die Februar-Ausgabe enthält einen
Fachartikel, derTips für abverdienen-
de Fouriere und Quartiermeister wei-
tergibt. Bekanntlich beginnen ja im
Februar die Frühjahrsrekrutenschu-
len und somit die erste Bewährung in
der Praxis der frisch ausgebildeten
Hellgrünen.
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